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Der Autor:


Maurice Leblanc, mit vollem Namen Marie Émile Maurice Leblanc, war ein französischer Romanautor, der am 11. Dezember 1864 in Rouen geboren wurde und am 6. November 1941 in Perpignan starb. Als Autor zahlreicher Kriminal- und Abenteuerromane war er der Schöpfer des berühmten Gentleman-Diebes Arsène Lupin. Der zum "französischen Conan Doyle" degradierte Maurice Leblanc ist ein populärer Schriftsteller, der darunter litt, nicht die Anerkennung seiner Kollegen zu erhalten, aber immer einen soliden Kern von Liebhabern und einigen Lupinologen hervorgebracht hat.




Über das Buch:


Im Labor des alten Wissenschaftlers Noël Dorgeroux tauchen ungewöhnliche, animierte Visionen auf, die Szenen aus der Gegenwart und der Vergangenheit zeigen, jeweils mit dem geometrischen Bild von drei Figuren oder Augen in den Ecken eines Dreiecks. Sein Neffe, Victorien Beaugrand, der später die Visionen beschrieb, die er als kleiner Junge erlebte, fragte seinen Onkel immer wieder vergeblich nach ihnen. Der Onkel hütete sein Geheimnis noch eifersüchtiger, da er sich beobachtet und bedroht fühlte. Tatsächlich wird er am Fuße einer wundersamen Mauer ermordet, einen Monat vor der Eröffnung des Amphitheaters, das er gebaut hat, um von seiner Entdeckung zu profitieren. Zur gleichen Zeit verschwindet seine Patentochter Bérangère Massignac. Hat sie etwas mit dem Mord zu tun? Drei Augen - ein visionäres Lese-Erlebnis!





VORWORT.


Wir veröffentlichen hier Victorien Beaugrands eigenen Bericht über das außergewöhnliche Rätsel der Drei Augen, wie er ihn nach seinen Notizen und Erinnerungen Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts schrieb und wie wir ihn in dem umfangreichen Bündel von Manuskripten gefunden haben, die der Orientalist hinterlassen hatte.


Victorien Beaugrand war ein subtiler Geist, der durch gute Arbeitsmethoden geschmeidig gemacht wurde und außerdem - und das ist der entscheidende Punkt - auf intimste Weise in die Ereignisse verwickelt war, über die er wahrheitsgetreu berichtete.


Er erlebte das Drama von Tag zu Tag, kannte die kleinsten Details, ertrug die Nachwirkungen, hörte die feierlichsten Stunden der Weltgeschichte eine nach der anderen schlagen und war jedes Mal, wenn sich der klaffende Abgrund des gewaltigen Geheimnisses öffnete, mit seiner ganzen Seele bei den vor Begeisterung und Angst schreienden Menschenmassen.


Sein Zeugnis hat daher ein beträchtliches Gewicht. Es ist das Zeugnis eines Mannes, der gesehen hat, und wir müssen es mit umso größerer Gunst aufnehmen, als es zwar neue Erkenntnisse bringt und einige Irrtümer berichtigt, aber letztlich durch seine Schlussfolgerungen der großartigen Hypothese, auf die sich fast alle modernen Gelehrten geeinigt haben, eine zusätzliche Autorität verleiht.


Und so kann man trotz der Zweifel, die bleiben, trotz der Ungewissheiten und Widersprüche und, sagen wir das Wort, trotz der Unmöglichkeiten, die beim gegenwärtigen Stand der Wissenschaft der Annahme dieser Hypothese noch entgegenzustehen scheinen, in aller Aufrichtigkeit glauben, dass das Licht auf das fällt, was man zu Recht das unbegreiflichste Rätsel genannt hat, das die unbegreifliche Natur den Menschen unterbreitet hat.





ERSTER TEIL.


DIE DREI AUGEN.





I.


DIE BACHSTELZE.


Was mich betrifft, so geht die seltsame Geschichte auf jenen Herbsttag zurück, an dem mein Onkel Dorgeroux taumelnd und verstört an der Schwelle des Zimmers auftauchte, das ich in seinem Haus in Haut Meudon bewohnte.


Seit einer Woche hatten wir ihn nicht mehr gesehen. Er lebte zwischen seinen Öfen und Retorten, alle Türen waren geschlossen, er schlief auf einem Sofa und ernährte sich von Obst und Brot. Er war nervös, weil jede seiner Erfindungen die letzte Prüfung bestanden hatte. Plötzlich erschien er mir, blass, hager, stammelnd und abgemagert, als hätte er eine lange und gefährliche Krankheit hinter sich.


In Wahrheit war er nicht wiederzuerkennen! Zum ersten Mal sah ich den weiten, abgetragenen und fleckigen schwarzen Gehrock, der seine Taille wie ein Brustpanzer umschloss und den er nicht einmal ablegte, um seine Experimente durchzuführen oder die unzähligen Drogen, die er benutzte, in den Regalen seiner Laboratorien zu verstauen, aufgeknöpft. Seine weiße Krawatte, die im Gegensatz dazu immer sauber war, war gelockert und das Hemd quoll über die Weste. Sein gutes, sonst friedliches und ernstes Gesicht, das zwischen den weißen Locken, die einen Kranz um seinen Kopf bildeten, noch so jung wirkte, schien aus neuen Zügen zusammengesetzt und von gegensätzlichen und heftigen Ausdrücken geprägt zu sein, die aufeinanderprallten, ohne dass sich einer von ihnen durchsetzen konnte - Ausdrücke des Schreckens und der Angst, in denen ich zu meinem Erstaunen manchmal die Blitze der verrücktesten und extravagantesten Freude bemerkte.


Ich konnte es nicht fassen. Was war in diesen wenigen Tagen passiert? Welches Drama hatte den sanften und ruhigen Noël Dorgeroux so aus der Bahn geworfen?


- Geht es Ihnen nicht gut, Onkel?", fragte ich besorgt, denn ich hatte die stärkste Zuneigung zu ihm.


Er flüsterte:


- Nein ... nein ... ich bin nicht krank ...


- Also, was ist los? Bitte ...


- Es gibt nichts - ich sage dir immer wieder, dass es nichts gibt.


Ich rückte einen Sessel vor. Er ließ sich darauf fallen. Auf mein Drängen hin nahm er ein Glas Wasser an, aber seine Hand zitterte so sehr, dass er es nicht an die Lippen bringen konnte.


- Sprich, Onkel", rief ich. Ich habe Sie noch nie so gesehen. Sie müssen große Gefühle gehabt haben...


Er sagte sehr leise und mit akzentfreier Stimme:


- Die größten Emotionen meines Lebens ... Emotionen, wie sie wohl noch nie jemand erlebt hat ... niemand ... niemand ...


- Dann erklären Sie sich, ich flehe Sie an...


- Nein ... du würdest es nicht verstehen ... Ich verstehe es auch nicht ... Es ist so unwahrscheinlich! Es spielt in der Finsternis, in einer Welt der Finsternis ...


Auf dem Tisch lagen ein Bleistift und Papier. Seine Hand hatte den Bleistift ergriffen und er zeichnete mechanisch eine dieser Zeichnungen mit vagen Umrissen, die nach und nach durch die Einwirkung eines obsessiven Gedankens klarere Formen erhalten. Seine Zeichnung, die ich auf dem weißen Blatt Papier immer klarer werden sah, stellte schließlich drei geometrisch anmutende Figuren dar, die sowohl wie schlecht geformte Rundungen als auch wie Dreiecke aus gebogenen Linien aussahen. In die Mitte dieser Figuren schrieb er jedoch einen regelmäßigen Kreis, den er vollständig schwärzte und in der Mitte mit einem noch schwärzeren Punkt markierte, so wie eine Pupille eine Schleife markiert.


- Da! Da!", rief er plötzlich in einem Anflug von Aufregung.


- Hier, sieh, was in der Finsternis pulsiert. Ist es nicht zum Verrücktwerden? Sieh es dir an


Er schnappte sich einen anderen, roten Bleistift und eilte zur Wand, um den weißen Putz mit denselben drei unerklärlichen Figuren zu beschmieren, den "drei dreieckigen Kreisen", in deren Mitte er sich bemühte, pupillenartige Schlehen zu platzieren.


- Schau! sie leben, nicht wahr? Siehst du, wie sie sich bewegen und erschrecken ... Du siehst sie, nicht wahr? Sie leben! Sie leben!


Ich dachte, er wollte etwas sagen. Aber er brachte es nicht zu Ende. Seine Augen, die normalerweise voller Leben waren und so kindlich wie die Augen eines Kindes, hatten einen Ausdruck von Misstrauen. Er ging einige Minuten lang auf und ab, öffnete die Tür, drehte sich zu mir um und sagte mit demselben keuchenden Tonfall:


- Du wirst sie sehen, Viktorianer, du musst sie auch sehen und mir bestätigen, dass sie leben, so wie ich sie leben gesehen habe. Komm in einer Stunde in das Gehege, oder besser gesagt, sobald du einen Pfiff hörst, und du wirst sie sehen, die drei Augen ... und viele andere Dinge ... Du wirst sehen ...


Er ging hinaus.


Das Haus, in dem wir wohnten, das Logis, wie es genannt wurde, stand mit dem Rücken zur Straße und grenzte an einen alten, steilen und ungepflegten Garten, an dessen Spitze das große Gehege begann, in dem mein Onkel seit so vielen Jahren die Reste seines Vermögens mit leeren Erfindungen verschleuderte.


Soweit meine Erinnerungen zurückreichen konnten, hatte ich immer diesen alten, ungepflegten Garten gesehen und immer das lange, niedrige Haus mit seiner gelben Putzfassade, die mit Beulen und Eidechsen übersät war, in demselben verfallenen Zustand gesehen. Früher hatte ich dort gewohnt, ebenso wie meine Mutter, die die Schwester meiner Tante Dorgeroux war. Später, als beide Schwestern gestorben waren, kam ich aus Paris, wo ich studierte, zu meinem Onkel, um meinen Urlaub zu verbringen. Er trauerte damals um seinen armen Sohn Dominique, der von einem deutschen Flieger heimtückisch verwundet worden war, den er nach einem schrecklichen Luftkampf zur Landung gezwungen hatte. Meine Besuche waren für meinen Onkel eine willkommene Abwechslung. Aber ich war auf Reisen gegangen und erst nach einer sehr langen Abwesenheit war ich in das Logis de Meudon zurückgekehrt, wo ich seit mehreren Wochen wohnte und auf das Ende der Ferien und meine Ernennung zum Professor in Grenoble wartete.


Und bei jedem meiner Aufenthalte hatte ich die gleichen Gewohnheiten wiedergefunden, die gleiche Unterordnung unter die Essens- und Spazierzeiten, das gleiche monotone Leben, das bei großen Erlebnissen von den gleichen Hoffnungen und Enttäuschungen unterbrochen wurde. Es war ein starkes, robustes Leben, das den Vorlieben und den übergroßen Träumen von Noël Dorgeroux entsprach.


Ich öffnete mein Fenster. Die Sonne dominierte die Mauern und Gebäude des Geheges. Keine Wolke dämpfte das Blau des Himmels. Der Duft von Spätrosen knisterte in der ruhigen Luft.


- Victorien!", flüsterte eine Stimme unter mir, die aus einer mit rotem Wein bewachsenen Hainbuche kam.


Ich erriet die Anwesenheit von Bérangère, dem Patenkind meines Onkels. Sie musste wie üblich auf einer Steinbank lesen, auf der sie gerne saß.


- Hast du deinen Patenonkel gesehen?", frage ich ihn.


- Ja", antwortete sie. Er ging durch den Garten und kam in sein Gehege. Er sah ganz komisch aus.


Bérangère schob den Blättervorhang an einer Stelle beiseite, an der das Gitter, das die Laube bildete, gebrochen war, und ihr hübscher blonder Kopf mit den wilden Locken kam zum Vorschein.


- Na, na", meinte sie lachend, "meine Haare hängen. Und dann sind da noch Spinnweben. Ach, der Horror ... Hilfe!


Kindererinnerungen, unbedeutende Details ... Warum haben sie sich dennoch so genau in mein Gedächtnis gebrannt?


Man könnte meinen, dass unser ganzes Wesen von Emotionen durchdrungen ist, wenn sich große Ereignisse nähern, die uns treffen sollen, und dass unsere Sensibilität im Voraus zusammenzuckt wie beim ungreifbaren Hauch eines fernen Sturms.


Ich ging schnell in den Garten hinunter und lief zur Hainbuche. Bérangère war nicht mehr da. Ich rief nach ihr. Ein Lachen antwortete mir und ich sah sie weiter hinten, wie sie auf einem Seil balancierte, das sie zwischen zwei Bäumen unter einem Blätterdach gespannt hatte.


Sie war herrlich so, voller Anmut und leicht wie ein Vogel, der sich auf einen biegsamen Ast fallen lässt. Bei jedem Schwung flogen alle Locken in die eine und dann in die andere Richtung und bildeten einen bewegten Heiligenschein, in den sich rote, gelbe und goldene Herbstblätter mischten, die von allen schüttelnden Bäumen fielen.


Trotz der Unruhe, die die extreme Erregung meines Onkels in mir hinterlassen hatte, verweilte ich vor diesem Anblick unvergleichlicher Heiterkeit, und indem ich dem Mädchen einen Spitznamen gab, den man einst durch Assonanz von ihrem Namen Bérangère abgeleitet hatte, sprach ich leise, fast ohne ihr Wissen, aus:


- Bachstelze


Sie sprang von ihrer Schaukel und pflanzte sich vor mir auf:


- Nicht mehr erlaubt, mich so zu nennen, Herr Lehrer.


- Und warum ist das so?


- Früher war es gut, als ich noch ein böser kleiner Junge war, der Pirouetten drehte und Kapriolen schlug. Aber jetzt


- Trotzdem nennt dich dein Sponsor weiterhin so.


- Mein Sponsor hat alle Rechte.


- Was ist mit mir?


- Keine.


Es ist kein sentimentales Abenteuer, das ich hier erzähle, und ich hatte nicht vor, von Bérangère zu sprechen, bevor ich zu der bedeutenden Rolle komme, die sie, wie jeder weiß, in der Geschichte der Drei Augen gespielt hat. Aber diese Rolle ist von Anfang an und während der ersten Zeit dieser Geschichte so eng mit einigen Episoden aus unserem Privatleben verwoben, dass es der Klarheit dieser Erzählung schaden würde, wenn ich sie nicht einmal kurz erwähnen würde.


Zwölf Jahre zuvor war also ein Mädchen im Logis gelandet, für das mein Onkel Pate war und von dem er regelmäßig in Briefen Komplimente und Neujahrswünsche erhielt. Sie lebte mit ihrem Vater und ihrer Mutter, die früher in Meudon Handel getrieben hatten und Nachbarn meines Onkels waren, in Toulouse. Nun war die Mutter gerade gestorben und der Vater hatte die Tochter kurzerhand zu Noël Dorgeroux geschickt, mit einem kurzen Brief, von dem mir einige Sätze in Erinnerung geblieben sind: "Die Kleine langweilt sich in der Stadt ... Mein Beruf (Sieur Massignac war Weinkommissionär) zwingt mich, in die Provinz zu reisen ... und Bérangère bleibt allein ... Ich dachte, dass Sie sie in Erinnerung an unsere guten Beziehungen gerne ein paar Wochen behalten würden ... Die Landluft wird ihr ihre schönen Farben zurückgeben ...".


Mein Onkel war sehr gut. Auf die wenigen Wochen folgten mehrere Monate, dann mehrere Jahre, in denen Herr Massignac von Zeit zu Zeit seine Absicht ankündigte, durch Meudon zu ziehen und das Kind dort wieder in Empfang zu nehmen. Und es geschah, dass Bérangère das Logis nicht mehr verließ und meinen Onkel mit so viel fröhlicher und stürmischer Zuneigung umgab, dass Noël Dorgeroux sich trotz seiner scheinbaren Gleichgültigkeit nicht von seinem Patenkind hatte trennen können. Sie belebte mit ihrem Lachen und ihrem Charme das alte, stille Haus. Sie war das Element der Unordnung und des Unvorhergesehenen, das der Ordnung, der Disziplin und der Strenge ihren Wert verleiht.


Für mich, der ich in diesem Jahr von einer langen Abwesenheit zurückkehrte, war das Mädchen nicht mehr das kleine Mädchen, sondern eine junge Frau von zwanzig Jahren, genauso kindlich und laut wie früher, aber schön, harmonisch in Form und Gestik, geheimnisvoll wie diejenigen, die allein im Schatten eines schweigsamen alten Mannes gelebt haben. Schon in den ersten Tagen hatte ich gespürt, dass meine Anwesenheit ihre Gewohnheiten der Freiheit und Abgeschiedenheit durchkreuzte. Sie war kühn und wild, schüchtern und herausfordernd, frech und errötend zugleich und schien vor allem mich zu meiden. In den zwei Monaten, die wir zusammen lebten, in denen ich sie bei jeder Mahlzeit sah und ihr in jeder Gasse begegnete, war es mir nicht gelungen, sie zu zähmen. Sie blieb distanziert und scheu, brach unsere Gespräche abrupt ab und zeigte mir gegenüber die launischste und unerklärlichste Laune.


Vielleicht hatte sie eine Ahnung von der tiefen Verwirrung, die in mir erwachte, und vielleicht war ihre Verlegenheit auf meine eigene Verlegenheit zurückzuführen. Oft hatte sie meinen Blick auf ihren roten Lippen entdeckt oder meine veränderte Stimme zu bestimmten Zeiten bemerkt. Und das gefiel ihr nicht. Die Huldigung des Mannes verwirrte sie.


- Hör zu", sagte ich und nahm einen Umweg, um ihn nicht zu erschrecken, "dein Patenonkel behauptet, dass von den Wesen, und von manchen Wesen mehr als von anderen, eine Art Emanation ausgeht... Vergiss nicht, dass Noël Dorgeroux in erster Linie Chemiker ist und die Dinge wie ein Chemiker sieht und fühlt. Für ihn manifestiert sich diese Emanation also in einer Freisetzung von Korpuskeln, von unsichtbaren Funken, die wie eine Art Wolke bilden. Das geschieht zum Beispiel bei einer Frau. Ihre Verführungskraft hüllt dich ein...


Mein Herz schlug bei diesen Worten so heftig, dass ich mich unterbrechen musste. Sie schien den Sinn nicht zu verstehen und sagte mit einem kleinen, stolzen Ton:


- Mein Patenonkel hält mich über seine Theorien auf dem Laufenden. Ich verstehe nichts davon. Allerdings hat er mir in diesem Zusammenhang von einem speziellen Strahl erzählt, den er sich ausgedacht hat, um diese Explosion unsichtbarer Funken zu erklären. Und diesen Strahl bezeichnet er mit dem ersten Buchstaben meines Namens, dem B-Strahl.


- Bravo, Bérangère, du bist nun die Patin einer Abteilung, der Abteilung für Verführung und Charme.


- Ganz und gar nicht", rief sie ungeduldig. Es handelt sich nicht um Verführung, sondern um eine materielle Verkörperung, eine Flüssigkeit, die sogar sichtbar werden und eine Form annehmen kann, wie die von Medien hervorgerufenen Erscheinungen. So war es neulich


Sie blieb unschlüssig stehen, ihr Gesicht war ängstlich, und ich musste sie drängen, weiterzumachen:


- Nein ... nein", sagte sie, "ich sollte nicht darüber sprechen ... Es ist nicht so, dass Ihr Onkel es mir verboten hätte ... Aber ich habe einen so schmerzlichen Eindruck davon behalten ...".


- Erkläre dich, Bérangère...


- Ein Gefühl von Angst und Beklemmung. An einer Wand im Gehege sah ich mit Ihrem Onkel etwas Schreckliches, Zeichnungen, die drei Arten von Augen darstellten... Waren es Augen? Ich weiß nicht... Es bewegte sich und sah uns an... Ach, das werde ich nie vergessen...


- Aber mein Onkel?


- Ihr Onkel war verwest. Ich musste ihn stützen und pflegen, denn er verlor das Bewusstsein. Als er aufwachte, waren die Zeichnungen verblasst.


- Und er hat nichts gesagt?


- Er war still und starrte an die Wand. Dann fragte ich ihn: "Was ist das, Pate?" Nach einer Weile antwortete er: "Ich weiß nicht... Ich weiß nicht... Die Strahlung vielleicht, von der ich dir erzählt habe... der B-Strahl. Das wäre ein Materialisierungsphänomen...", mehr sagte er nicht. Kurz darauf brachte er mich zur Gartentür zurück. Seitdem hat er sich im Gehege eingeschlossen. Ich habe ihn erst vor kurzem wieder gesehen...


Sie schwieg. Ich war besorgt und fasziniert von dieser Offenbarung.


- Ich flüsterte: "Deiner Meinung nach, Bérangère, hat die Entdeckung meines Onkels also etwas mit diesen drei Figuren zu tun? Geometrische Figuren, oder? Dreiecke?


Mit ihren beiden Daumen und den beiden Zeigefingern bildete sie ein Dreieck.


- Hier ... hier ist die Form ... Was ihre Anordnung betrifft ...


Sie hob einen Ast auf und begann gerade, Linien in die Einfahrt zu ziehen, als eine Trillerpfeife ertönte. Sie rief:


- Das ist das Signal des Paten, wenn er mich im Gehege braucht.


- Nein", sagte ich zu ihm. Heute geht mich das Signal etwas an. Es ist vereinbart.


- Er braucht Sie also?


- Er möchte mir von seiner Entdeckung erzählen.


- Dann gehe ich auch dorthin.


- Er wartet nicht auf dich, Bérangère.


- Aber wenn, aber wenn


Ich packte sie am Arm. Sie entkam mir und rannte den Garten hinauf, wo ich sie vor einer kleinen, massiven Tür in einer Bohlenpalisade fand, die einen Schuppen mit einer hohen Mauer verband.


Sie öffnete die Tür einen Spalt breit... Ich bestand darauf:


- Du irrst dich, Bérangère. Das wird ihn verärgern.


- Glauben Sie das wirklich?", sagte sie etwas unschlüssig.


- Zweifellos, denn er hat nur mich eingeladen. Komm, Bérangère, sei vernünftig.


Sie zögerte. Ich ging vorbei und schloss die Tür hinter ihr.





II.


DIE "DREIECKIGEN KREISE".


Was man in Meudon den "Enclos de Noël Dorgeroux" nannte, war eine Art Ödland, auf dem sich Wege zwischen gelbem Gras, Brennnesseln und Steinen, angehäuften Fässern, Schrott, Kaninchenkäfigen, all den Überresten dessen, was nicht mehr gebraucht wird und verrottet, verrostet und zu Staub zerfällt, verloren.


An die Außenmauern und Palisaden lehnten sich die Werkstätten, die durch Riemen und Transmissionswellen miteinander verbunden waren, die Laboratorien voller Öfen, Gasapparate, unzähliger Retorten, Fläschchen und Vasen, in denen sich die empfindlichsten Produkte der organischen Chemie befanden.


Die Aussicht war frei auf die Seine-Schleife, die man fast hundert Meter überragte, und auf die Hügel von Versailles und Sèvres, die am Horizont einen großen Kreis bildeten, zu dem sich im blassen Blau des Himmels eine helle Herbstsonne neigte.


- Viktoria!


An der Schwelle des Ateliers, in dem er sich meistens aufhielt, winkte mir mein Onkel zu. Ich ging durch das Gehege.


- Komm rein", sagte er zu mir, "wir müssen uns erst unterhalten. Oh, nicht lange... ein paar Worte...


In dem hohen, geräumigen Zimmer war eine Arbeits- und Ruheecke mit einem mit Papieren und Plänen vollgestopften Schreibtisch, einer Couch und alten Tapetensesseln reserviert. Mein Onkel schob mir einen dieser Sessel vor. Er wirkte ruhiger, aber seine Augen hatten einen ungewohnten Glanz.


- Ja", fuhr er fort, "ein paar Worte zur Erklärung vorab, über die Vergangenheit ... über die traurige Vergangenheit aller Erfinder, denen das Glück entgleitet ... Ich habe schon so lange gesucht ... Ich habe immer gesucht. Mein Gehirn erschien mir immer wie ein Kessel, in dem tausend unzusammenhängende Ideen brodelten ... Sie widersprachen sich und zerstörten sich gegenseitig ... Und dann gab es eine, die an Kraft gewann ... Und dann lebte ich nur noch für diese ... Und dieser opferte ich alles ... Es war wie ein Feuer, in das ich mein Vermögen und das der anderen geworfen hätte ... Und auch ihr Glück, ihre Ruhe ... Erinnere dich an meine arme Frau, Victorien. Erinnerst du dich, wie unglücklich sie war und wie sehr sie um die Zukunft ihres Sohnes, meines armen Dominikus, fürchtete? Ich habe sie jedoch sehr geliebt...


Er hielt inne und erinnerte sich. Ich sah das arme Gesicht meiner Tante vor mir und hörte, wie sie meiner Mutter von ihren Sorgen und Ahnungen erzählte. Er verlangt von mir eine Unterschrift nach der anderen. Nichts zählt für ihn."


- Sie hatte kein Vertrauen in mich", sagte Noël Dorgeroux. Ach, ich habe so viele Enttäuschungen erlebt, so viele klägliche Misserfolge... Erinnerst du dich, Victorien? Erinnerst du dich an mein Experiment über die intensive Keimung durch elektrischen Strom ... meine Experimente mit Sauerstoff ... und all die anderen ... all die anderen, von denen keines erfolgreich war ... Welchen Mut habe ich gebraucht ... Nicht eine Minute habe ich den Glauben verloren ... Vor allem eine Idee gab mir Halt, und ich kam immer wieder darauf zurück, als hätte ich in die Zukunft geblickt ... Kennst du sie, Victorien?... Zwanzig Mal ist sie in verschiedenen Formen wieder aufgetaucht ... aber das Prinzip blieb dasselbe ... Es war die Nutzung der Sonnenwärme ... Alles ist da, siehst du ... in der Sonne ... in ihrer Wirkung auf uns, auf die Zellen, auf die Organismen, auf die Atome, auf alle mehr oder weniger geheimnisvollen Substanzen, die uns die Natur zur Verfügung gestellt hat ... Pflanzen, Düngemittel, Krankheiten bei Mensch und Tier, Fotografien ... für all das bat ich um die Mitarbeit der Sonnenstrahlen, die mit Hilfe spezieller Verfahren eingesetzt wurden, die ich selbst entwickelte und deren Geheimnis niemand kannte ... Und so ... so kam es, dass vor einigen Tagen ...


Mein Onkel Dorgeroux war wieder lebendig geworden und seine Augen glühten vor Fieber. Er deklamierte, jetzt ohne Unterbrechung:


- Ich leugne nicht, dass es bei meiner Entdeckung einen gewissen Zufall gibt. Der Zufall ist überall. Es gibt keine Entdeckung, die nicht unsere Erfindungsgabe übersteigt, und sogar, das kann ich dir gestehen, Viktorianer, ich kann mir nicht erklären, was passiert... Nein, ich kann es mir nicht erklären und glaube kaum daran. Aber immerhin, wenn ich nicht in diese Richtung gesucht hätte, wäre es nicht passiert. Das unbegreifliche Wunder geschieht dank mir. Das Bild entsteht in demselben Rahmen, den ich gezogen habe, auf derselben Leinwand, die ich vorbereitet habe, und du wirst es merken, Viktorianer, es ist mein Wille, der den Geist, den du sehen wirst, aus der Finsternis hervorkommen lässt.


Er sprach in einem Ton des Stolzes, in dem ein gewisses Unbehagen mitschwang, als hätte er an sich selbst gezweifelt und seine Worte hätten die genaue Grenze der Wahrheit überschritten.


- Es geht um diese drei Arten von Augen, nicht wahr?", fragte ich ihn.


- Hein!", machte er, mit einem Ruck, "Wer hat dich denn eingeweiht? Bérangère, nicht wahr? Sie hat sich geirrt ... Das ist es, was man um jeden Preis vermeiden muss ... Indiskretionen! Ein Wort zu viel und ich bin verloren ... meine Entdeckung ist gestohlen ... Denk nur, der erste, der kommt ...


Als ich aufgestanden war, schob er mich in Richtung seines Büros.


- Setz dich hier hin, Victorien ... Du wirst schreiben ... Sei mir nicht böse, wenn ich diese Vorsichtsmaßnahme treffe ... Sie ist unerlässlich ... Du musst wissen, worauf du dich einlässt, wenn du an meinem Werk teilnimmst. Schreib, Victorien.


- Was, Onkel?


- Eine Erklärung, mit der du anerkennst, dass ... Aber ich werde dir diktieren ... Es ist besser ...


Ich unterbrach ihn:


- Onkel, Sie misstrauen mir...


- Ich misstraue dir nicht, mein Kleiner. Ich misstraue einer Unvorsichtigkeit, einer Indiskretion ... Und generell mangelt es mir nicht an Gründen, dir zu misstrauen.


- Welche, Onkel?


Er sagte mit tieferer Stimme zu mir:


- Gründe, die mich glauben lassen, dass ich beobachtet werde und dass jemand versucht, meine Entdeckung zu überraschen... Ja, jemand ist neulich nachts hier hereingekommen, während ich schlief... Meine Papiere wurden durchsucht...


- Haben wir es gefunden?


- Nichts. Ich trage die wichtigsten Notizen und Formeln immer bei mir. Aber was würde passieren, wenn man Erfolg hätte? ... Du wirst also zugeben, dass ich zur Vorsicht verpflichtet bin. Schreibe, dass ich dich über meine Nachforschungen informiert habe und dass du gesehen hast, was ich aus der Mauer des Geheges heraushole, an der Stelle, die von einem Vorhang aus schwarzem Serge verdeckt wird.


Ich nahm ein Blatt Papier und eine Feder. Er hielt mich scharf an:


- Nein, nein, das ist absurd. Das würde nicht verhindern ... Außerdem wirst du nicht reden, da bin ich mir sicher. Entschuldige, Viktoria. Ich bin so verwirrt!


- Sie brauchen keine Indiskretion meinerseits zu befürchten", sagte ich. Aber ich werde Sie daran erinnern, Onkel, dass auch Bérangère gesehen hat.


- Oh!", sagte er, "sie konnte nicht erkennen.


- Sie wollte mich vorhin begleiten.


- Um keinen Preis! Sie ist noch ein Kind, dem man solche wichtigen Geheimnisse nicht anvertrauen sollte. Komm schon.


Aber als wir aus dem Atelier kamen, geschah es gerade, dass wir beide gleichzeitig Bérangère erblickten, die an einer Wand des Enclos entlangschlich und vor einem schwarzen Vorhang stehen blieb, den sie mit einem Ruck zur Seite schob.


- Bérangère!", rief mein Onkel mit wütender Stimme.


Das Mädchen drehte sich um und lachte.


- Ich verbiete dich! Ich verbiete dich!", rief Noël Dorgeroux, der auf sie zugestürmt war. Ich verteidige dich! Was für ein Kind!


Bérangère rannte davon, ohne eine sehr große Aufregung zu zeigen. Sie sprang auf einen Haufen Ziegelsteine, kletterte auf ein langes Brett, das die Brücke zwischen zwei Fässern bildete, und begann zu tanzen, wie sie es gewohnt war, mit ausgestreckten Armen, die wie ein Pendel wirkten, und einem leicht zurückgelehnten Oberkörper.


- Du wirst das Gleichgewicht verlieren", rief ich, während mein Onkel den Vorhang zurückschlug.


- Nie im Leben", machte sie und hüpfte auf ihrem Sprungbrett auf und ab.


Sie verlor nicht das Gleichgewicht. Aber ein Ende des Bretts verrutschte und die hübsche Tänzerin rollte durch einen Haufen alter Kisten.


Ich rannte sofort los und fand sie blass auf dem Boden liegen.


- Hast du dir wehgetan, Bérangère?


- Nein ... fast nichts ..., nur am Knöchel ... vielleicht eine Verstauchung.


Ich hob sie auf meine Arme, als sie fast ohnmächtig war, und trug sie weiter zu einer Holzbank.


Sie gab sich meiner Anstrengung hin und sogar einer ihrer Arme schlang sich um meinen Hals. Die Augen waren geschlossen. Die roten Lippen öffneten sich und ich konnte den frischen Duft ihres Atems riechen.


- Bérangère", flüsterte ich und zitterte vor Aufregung.


Als ich sie auf die Bank setzte, drückte ihr Arm mich noch mehr, sodass ich meinen Kopf neigen musste und mein Gesicht fast ihres berührte. Ich wollte zurückweichen. Aber die Versuchung war zu groß, und ich küsste ihren Mund, erst sanft, dann mit brutaler Gewalt, die sie aufweckte.


Sie stieß mich mit einer empörten Geste zurück und stammelte in einem Ton der Verzweiflung und Revolte:


- Oh! Das ist abscheulich! Oh! Welche Infamie!


Trotz der Schmerzen, die ihr die Verstauchung bereitete, hatte sie sich aufgerichtet, während ich, verblüfft über mein unüberlegtes Verhalten, gebeugt vor ihr stand und es nicht wagte, den Kopf zu heben.


So verging eine lange Zeit in peinlicher Stille, in der ich den hastigen Rhythmus ihres Atems wahrnahm. Langsam versuchte ich, ihre Hände zu ergreifen. Aber sie riss sich los und sagte zu mir


- Lassen Sie mich ... Ich werde Ihnen nie ... nie ... verzeihen.


- Komm, Bérangère, du musst das vergessen...


- Lassen Sie mich... ich will nach Hause...


- Das wirst du nicht können, Bérangère...


- Da ist der Pate. Er wird mich nach Hause fahren.


Ich habe diesen Vorfall aus Gründen geschildert, deren Wert sich später herausstellen wird. Trotz der tiefen Verwirrung, die mir die gestohlene Liebkosung von Bérangère bereitete, ließ ich mich von dem mysteriösen Drama, in dem ich bei meinem Onkel Dorgeroux eine Rolle spielen sollte, kaum ablenken. Ich hörte, wie mein Onkel Bérangère fragte, ob sie sich verletzt habe. Ich sah, wie sie sich auf den Arm ihres Patenonkels stützte und mit ihm zur Gartentür ging. Aber während ich benommen, schwankend und geblendet von der lieblichen Gestalt der Frau, die ich liebte, blieb, war es mein Onkel, auf den ich wartete und den ich unbedingt wiedersehen wollte. Das große Rätsel war mir bereits auf den Leib geschrieben.


- Beeilen wir uns!", rief Noël Dorgeroux, als er zurückkam. Danach wäre es zu spät, und wir müssten bis morgen warten.


Er ging mir bis zu der großen Mauer voraus, an der wir Bérangère in flagranti bei ihrer Neugierde gesehen hatten. Diese Mauer, die das Gehege vom Garten trennte und die ich bei meinen seltenen Besuchen im Gehege nicht besonders beachtet hatte, war nun mit einer Vielzahl von Farben geschmückt, wie die Palette eines Malers. Ocker, Indigo, Purpur und Safran verteilten sich dort in dicken, ungleichmäßigen Schichten auf dem Gips, die um ein dickeres Zentrum herumwirbelten. Aber am Ende verbarg ein großer Vorhang aus schwarzem Serge, der den Schleiern eines Fotografen glich und auf einer von Konsolen gehaltenen Eisenstange verschoben wurde, einen rechteckigen Raum, der sich drei oder vier Meter in die Länge zog.


- Was ist das?", fragte ich meinen Onkel. Ist das hier?


- Es ist hier", sagte er mit erstickter Stimme. Es ist dort hinten.


Ich deutete an:


- Es ist noch Zeit, es sich anders zu überlegen, Onkel.


- Warum sagst du mir das?


- Ich spüre, dass Sie sich so sehr davor fürchten, mich zu informieren! Ihre Emotionen sind so groß!


- Meine Emotionen sind auch aus anderen Gründen groß.


- Welche?


- Denn ich werde auch sehen.


- Aber Sie haben bereits


- Man sieht immer neue Dinge, Viktorianer, und das ist das Beängstigende.


Ich greife nach dem Vorhang.


- Rühr es nicht an! Rühr es nicht an!", rief er. Ich allein habe das Recht ... Wer weiß, was passieren würde, wenn jemand anderes als ich die verschlossene Tür öffnen würde! Geh zurück, Viktoria. Stell dich zwei Schritte von der Wand weg und ein bisschen zur Seite... Jetzt schau!


Seine Stimme vibrierte vor Kraft und unerbittlichem Willen. Er hatte diesen Gesichtsausdruck, den man annimmt, wenn man dem Tod ins Auge sieht, und plötzlich zog er mit einer einzigen Bewegung den Vorhang aus schwarzem Serge zu.


Ich bin mir sicher, dass meine Aufregung nicht weniger groß war als die von Noël Dorgeroux, und mein Herz schlug nicht weniger heftig. Bis an die Grenzen getriebene Neugier und, mehr noch, die furchterregende Ahnung, dass ich in eine geheimnisvolle Region vordringen würde, von der mir nichts, nicht einmal die verwirrenden Worte meines Onkels, auch nur die entfernteste Ahnung vermitteln konnte. Ich wurde von etwas angesteckt, das mir bei ihm wie ein Krankheitszustand vorkam und das ich zu Hause vergeblich versuchte, der Kontrolle meiner Vernunft zu unterwerfen. Ich akzeptierte das Unmögliche und Unglaubliche im Voraus.


Doch zuerst sah ich nichts, und tatsächlich war da nichts. Dieser Teil der Mauer war kahl. Das einzige bemerkenswerte Detail war, dass er nicht senkrecht war, sondern dass die gesamte Basis so verstärkt worden war, dass sie eine leicht geneigte Ebene bildete, die bis zu einer Höhe von drei Metern ansteigt. Warum diese Arbeit, wenn die Mauer keine Verstärkung benötigte?


Die gesamte Tafel war mit einer dunkelgrauen, ein bis zwei Zentimeter dicken Tünche überzogen. Bei genauerem Hinsehen war es keine Farbe, sondern eine gleichmäßig verteilte Schicht, auf der keine Pinselspuren zu sehen waren. Einige Reflexionen zeigten, dass die Schicht frisch war, wie ein frisch aufgetragener Lack. Ich beobachtete nichts weiter, und Gott weiß, wie sehr ich mich bemühte, nach Anomalien zu suchen!


- Nun, Onkel?", flüsterte ich.


- Warte", machte er in einem Tonfall der Angst, "warte", "warte", "das erste Symptom beginnt", "warte", "warte", "warte", "warte", "warte", "warte", "warte", "warte", "warte".


- Welches Symptom?


- In der Mitte ... wie ein vages Licht ... Siehst du?


- Ja ... ja ... antwortete ich. Es scheint mir...


Es war, als würde ein bisschen Tag versuchen, sich mit der schwindenden Nacht zu vermischen. In der Mitte der Platte war eine hellere Scheibe zu sehen, und die Helligkeit nahm zu den Rändern hin zu, während sie in der Mitte am stärksten blieb. Bisher gab es keine Anzeichen für etwas Besonderes, da die chemischen Reaktionen einer Substanz, die zuvor durch den Vorhang verborgen war und nun dem Tag und der Sonne ausgesetzt war, diese Art der inneren Erleuchtung perfekt erklärten. Aber warum hatte man den beunruhigenden und unvernünftigen Eindruck, dass ein außergewöhnliches Phänomen in Vorbereitung war? Denn genau das war es, was ich und mein Onkel Dorgeroux erwartet hatten.


Und plötzlich bekam er, der die Prodromen und den Verlauf des Phänomens kannte, einen Ruck, als hätte er einen Schock bekommen.


Im selben Moment geschah es.


Es war plötzlich und unmittelbar. Es kam mit einem Mal aus den Tiefen der Mauer. Ja, ich weiß, aus einer Mauer springt kein Schauspiel hervor, auch nicht aus einer Schicht dunkelgrauer Substanz, die nicht mehr als ein oder zwei Zentimeter dick ist. Aber ich gebe hier die Empfindung wieder, die ich hatte, die Hunderte und Hunderte von Menschen später mit der gleichen Deutlichkeit und Gewissheit hatten. Es gibt keinen Grund, diese unbestreitbare Tatsache zu erläutern: Es kam aus den Tiefen, die sich in den Ozean der Materie graben, und es erschien plötzlich, wie das Leuchten eines Leuchtturms, der inmitten der Dunkelheit aufleuchtet. Wenn wir auf einen Spiegel zugehen, springt unser Bild dann nicht aus der Tiefe des plötzlich freigelegten Horizonts hervor?


Aber das war nicht das Bild von meinem Onkel Dorgeroux und mir. Nichts wurde reflektiert, da es nichts zu reflektieren gab und auch keinen reflektierenden Schirm. Was ich sah, war...


Auf der Tafel waren "drei geometrisch anmutende Figuren zu sehen, die sowohl wie schlecht gemachte Rundungen als auch wie aus gebogenen Linien zusammengesetzte Dreiecke aussahen. In der Mitte dieser Figuren befand sich ein regelmäßiger Kreis, der in der Mitte mit einem schwärzeren Punkt markiert war, so wie die Schlehe mit einer Pupille markiert ist."


Ich benutze absichtlich die Begriffe, die ich benutzt habe, um die Zeichnungen zu beschreiben, die mein Onkel mit rotem Bleistift auf den Putz in meinem Zimmer gezeichnet hatte.


- War es das, was Sie gesehen hatten, Onkel?", fragte ich.


- Oh!", sagte er mit leiser Stimme, "ich habe noch mehr gesehen! ... viel mehr! ... Warte ... und sieh sie dir bis zum Grund an.


Ich betrachtete sie verzweifelt (1) , die "drei dreieckigen Kreise", wie ich sie nannte. Einer von ihnen überragte die beiden anderen, und diese beiden, die kleiner und weniger regelmäßig, aber identisch miteinander waren, schienen, anstatt sich ganz frontal anzubieten, sich ein wenig nach rechts und links zu drehen. Woher kamen sie? Und was bedeuteten sie?
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